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Oer Eisenbahnerstreik beginnt I
Arbeitseinstellung heute nacht 12 Llhr — Eine Ausnahmeverordnung Eberts

Oer Streikbeschluß
Heute morgen gegen 5 llhr hat der erweiterte Vorstand

der Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahner mit 20 gegen
15 Stimmen bei einer Stimmenthaltung den Eintritt
in den Streit beschlossen . Der Beschlug wurde , mit

i geringer Mehrheit , so gefaht , dah von heute nacht 12 llhr ab
der Streit beginnt .

! *

Die Meldung über den Streikbeschluß zeigt , daß der Be -

schluß gegen eine starke Minderheit zustande ge -
kommen ist . Es ist um so mehr fraglich , in welchem Umfang
der Streik tatsächlich durchgeführt werden wird , als in den

letzten Tagen sehr zahlreich Stimmen aus dem Reiche laut
' geworden sind , die zeigen , daß weite Kreise der Eisenbahner ,
l auch der Beamten , nicht geneigt sind , in den Streik zu treten .

Auch die Beschlüsse der anderen Eisenbahnerorganisationen ,
nicht zum Streik aufzurufen , lasten nicht das Zustande -
kommen einer einheitlichen Bewegung erwarten .

Wie wir vom Deutschen Eisenbahnerverband erfahren ,
werden die Mitglieder dieser Organisationen selbstverständ -

lich den gewerkschaftlichen Grundsatz der streng st en Reu -

t r a l i t ä t wahren , Strerkarbeit wird von ihnen nicht ver -

richtet werden .

Desten ungeachtet ist es die dringende Pflicht des

Reichs Verkehrsministeriums , den heutigen Tag
nicht ohne den Versuch vorübergehen zu lasten , in neue Ver -

Handlungen mit der Reichsgewertschaft der Eisenbahner zu
kommen , um in letzter Stunde den Ausbruch des Streiks zu
verhüten .

Das schlechteste Mittel , die Stimmung für ausstchtsreiche
Verhandlungen zu schaffen , ist aber das Schnellfeuer mit

Drohungen . Schon deshalb halten wir den Erlaß der A u s -

nahmeoerordnung durch den Reichspräsidenten für
iein unglückliches Vorgehen .

Eine Ausnahmeverordnung Eberts
Der Reichspräsident hat im Sinne des Eroenerschen Streit -

Verbots zur Niederhaltung des bevorstehenden Eisenbahnerstreiks

solgend « Ausnahmeverordnung erlösten :

Auf « rund des Art . <8. Abs . 2 der Reichsoerfastung verordne ich

zur Wiederherstellung der össentlichen Ordnung und Sicherheit im

Reichsgebiet folgendes :

K 1. Den Beamten der Reichsbahn ist ebenso wie allen übrigen

Beamten nach dem geltenden Beamtenrecht die Einstellung oder

Verweigerung der ihnen obliegenden Arbeit verboten . Wer

einen Beamten der Reichsbahn zu einer hiernach verbotenen Ein -

stellung oder Verweigerung der Arbeit auffordert oder anreizt ,
wird mit E e sä n g n i s und mit Geldstrafe bis zu Sil l>0l> Mark

oder mit einer dieser Strafen bestraft . Ebenso wird bestraft , wer

zur Durchführung eintt verbotenen Riederlegung oder Berweige -

rung der Arbeit an Zugkräften , Fahrzeugen , Maschinen , Borräten

oder sonstigen Anlagen oder Einrichtungen Handlungen vor -

nimmt , durch welche die ordnungsgemäße Fortsetzung des Ve -

triebes der Reichsbahn unmöglich gemacht oder erschwert wird .

§ 2. Wird durch eine unzuläisig « Einstellung oder Verweige -

rung der Arbeit der Betrieb der Reichsbahn ganz oder teilweise

stillgelegt oder erschwert , so ist der Reichsvertehrsminister berech -

tigt , Rotftandsarbeiten und Rotstandsversor -

gung zu sichern , sowie alle Maßnahmen zu tressen , die zur

Weitcrsührung des Betriebes geeignet sind .

8 Z. Beamte , Angestellte oder Arbeiter , die im Betriebe der

Reichsbahn die Arbeit weiterführen oder Notstandsarbeiten oder

Arbeiten zur Sicherung der Notstandsoersorgung leisten , dürfen

dieserhalb in keiner Weise wirtschaftlich benachteiligt werden .

wer zu einer solchen Benachteiligung auffordert oder anreizt .
wird mit E e f ä n g n i s und mit Geldstrafe bis zu SV 000 Mark
» der mit einer dieser Strafe « bestraft .

8 4. Diese Verordnung tritt am 1. Februar 1922 in «rast .

den 1. Februar 1322 .

Der Reichspräsident , gez . Ebert .

Der Reichskanzler , gez . Dr . Wirth .
Der Reichsverkehiksminister . gez . G r o e n e r .

� Ver Kampf in der Neichsgewerkfchaft
Ueber die entscheidende vorstandssitzung berichtet eine Kor -

lrespondenz folgendes :
I Räch langen und heftigen Kämpfen ist in der Reichsgewerkschast
deutscher Elsenbahnbeamten und Anwärter der Streikbeschluß
durchgesetzt worden . Die Debatte war in den Rachmittagsstunden
des gestrigen Dienstages teilweise sehr stürmisch , da die ge -

mäßigte Gruppe mit allen Mitteln die Ausführung des über -

eilten Beschlusses des Erweitereten Vorstandes vom 24. Januar zu
oerhindern suchte . Als gestern Abend eine Pause in den Ver -

Handlungen eintrat , schien es so, als ob die gemäßigte Auffassung

den Sieg davontragen sollte , denn im Verlauf der Debatten

äußerten Vertreter der mittleren Beamten die Ueberzeugung , daß

der Erweiterte Vorstand seine Machtbefugnisse überschritten hatte ,
als er über die Köpfe der Beamten hinweg das Ultimatum be -
schloß und die Entscheidung der Beamten im Lande unmöglich
machte .

Nach Mitternacht wendete sich jedoch das Dlatt wieder , als
bekannt wurde , daß der Deutsche Beamtenbund mit seiner Ver -
mittlungsaktion beim Reichsverkehrsminister
keinen Erfolg gehabt habe . Als schließlich noch bekannt
wurde , daß der Hauptausschuß des Reichstages die Beschlüsse des
Kabinetts gutgeheißen höbe , steigerte sich die Streikstimmung von
Stunde zu Stunde . Morgens gegen 5 Uhr waren die Debatten

beendet , nachdem man den einzelnen Teilnehmern strengste
Schweigepflicht auferlegt hatte . Gegen X6 llhr erfolgte
die Abstimmung über die Frage , ob nun der Streik verkündet
oder ein « letzte Verhandlungsmöglichkeit mit der Regierung an -
geknüpft werden sollte . Mit 20 gegen 15 Stimmen siegten die
Befürworter des sofortigen Ausstandes und es wurde nunmehr
zur Wahl eines Aktionsausfchusies geschritten , in dem
hauptsächllch Vertreter der unteren Deamten sitzen . Die Vertreter
der gemäßigten Richtung verließen die Sitzung . Der Aktions -

ausschuß dagegen tagte weiter , um ' alle Maßnahmen für
den Beginn des Streiks zu treffen . Da das Ulti -
matum am 1. Februar , nachts 12 Uhr , abläuft , so soll die An -

Weisung an alle Direktionen ergehen , den Betrieb in der heutigen
Nacht stillzulegen . Soweit sich das bei den auf der Fahrt befind -
lichen Zügen nicht erreichen läßt , sollen die Lokomotivführer und
das Fahrpersonal am 2. Februar , morgens 6 Uhr , die Dienst -
räume verlassen . Da die Regierung das Reichspoftministerium
angewiesen hat , Telegramme , die zum Streik der Eisenbahner
auffordern , nicht abzusertigen , wurden heute morgen eine An -

zahl Kuriere in die einzelnen Direktionen entsandt . Der Aktions -

ausschuß selbst bleibt in Verlin zusammen , um von hier aus die

Bewegung zu leiten . Es ist damit zu rechnen , daß der Ausstand
der Eisenbahnbeamten in voller Wirkung sich erst am morgigen

Donnerstag bemerkbar macht .

Keine Beteiligung in Württemberg
Stuttgart , 31. Januar .

Die württemiberglschen Landesverbände des Verkehrspersonals

haben sich in Vorstandssitzungen am Montag mit der durch das

Ultimatum der Reichsgewerkschaft der Eiscnbahnbeamten ge -
schaffenen Lage befaßt . Der Deutsche Eisenbahncrverband erklärt ,

daß er än dem angekündigten Streik der Reichsgewerkschast sich
nicht beteiligen werde . Der württembergische Eisenbahnervcrband

hielt erst gestern eine entscheidende Sitzung ab . Die Reichsgewcrk -

schaft , Landesstelle Württemberg , hat in ihrer Vorstandssitzung
am Montag beschlossen , von ihrer Berliner Gewerkschaftsleitung
eine Urabstimmung zu verlangen und dementsprechend das Ulti -
matum weiter zu befristen .

Die Haltung der anderen Organisationen
Der Deutsche Eisenbahnerverband ist an dem Streik

nicht beteiligt , da die Reichsgewerkschaft keinerlei Verbindung mit

ihm aufgenommen hat . Er kann auch die Streikproklamation
nicht unterstützen , da er sich gegenwärtig noch in Verhandlungen
mit der Regierung befindet . Die Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner , die ihren Vorstand gestern bereits zusammen -
gerufen hatte , fällte bis jetzt noch keine Entscheidung . Heute
mittag ist der Vorstand der Gewerkschaft zu einer neuen Sitzung
zusammengetreten , aus der bis zur Stunde noch kein Ergebnis
vorliegt . Der Allgemeine Eisenbahnerverband

�rimmt zu dem Streik keine Stellung aus dem gleichen Grunde ,
wie der Deutsche Eisenbahnervcrband .

Oie Konferenz von Genua

England und Italien wollen keine Verschiebung
London , 1. Februar .

Reuter erfähtt zu den verschiedenen Gerüchten über die Konfe -

renz in Genua , daß , soweit die britischen und italienischen Kreise

unterrichtet seien , eine Verschiebung nicht erwogen werde . Man

erwarte zuversichtlich , daß die Konferenz , wie ursprünglich verein -
bavt wurde , am 8. März beginne » werde . Die Konserenz werde
aller Wahrscheinlichkeit nach zwei oder drei Wochen dauern . Man

schätze , daß die Zahl der Teilnehmer etwa 2003 betragen wird , ein -

schließlich der Delegationen und ihrer Stäbe . 33 Länder sind ossi -
ziell eingeladen worden . Missionen zu entsenden , nämlich alle

europäischen Staaten mit Ausnahm « der Türkei ; außerdem die

Bereinigten Staaten , Japan und die britischen Dominions . Bon

diesen Ländern haben alle endgültig angenommen mit Ausnahme
der Vereinigten Staaten , deren Antwort erwartet werde .

Paris , 1. Februar .
Nach einer Havasmekdung aus Washington hat der Senat den

Gesetzentwurf über die Konsolidierung der alliierten Schulden an -
genommen . Diese werde in Wertpapiere umgewandelt , die inner -

halb einer Frist von 25 Jahren oersallen .

Kündigung des Steuerkompromisses
Rathenall

Gestern hatten wir noch vor dem Bekanntwerden der Er�

nennung Rathenaus auseinandergesetzt , daß das sogenannte
Steuerkompromiß politisch und sachlich scheitern muß . Rascher
als selbst wir es erwartet haben , ist unsere Voraussage ein -

getroffen . „ Die Zeit " , das Parteiorgan der Deutschen
Volkspartei , veröffentlicht heute folgende Kampfansage :

Die Reichstagssraktion der Deutschen Volksxartei trat , gestern
abend im Anschluß an die Plenarversammlung des Reichstages

zu einer Sitzung zusammen . Di « gestern erfolgte Besetzung des

Auswärtigen Amtes durch Dr . Rathenau wird in der Fraktion
der Deutschen Bolkspartei als ein beabsichtigter Vorstoß des

Reichskanzlers gegen die vrn der Fraktion aufgestellten Voraus »

setzungen für die Zustimmung zum Steuerkompromiß angesehen .
Die im Auftrage der Fraktion von Dr . Becker verschiedentlich

abgegebenen Erklärungen hatten ausdrücklich gegen ein « ein ?

fettige Besetzung des Kabinetts Stellung genommen , da

nach Ansicht der Fraktion die Besetzung der einzelnen Ministerien
nur im organischen Zusammenhang mit den von der Fraktion ge -
forderten such lichen und persönlichen Garantien für eine Gesun¬
dung der Reichsfinanzen erfolgen konnte . Obgleich dem Reichs -
kanzler dies « Stellungnahme der Fraktion wiederholt bekannt -

gegeben war und er noch kurz vor der vollzogenen Neubesetzung
aus die Folgen hingewiesen wurde , die eine derartige Nicht -
beachtung der Forderungen der Fraktion auf ihre Stellungnahme
haben müsse , ist die Besetzung des Auswärtigen Amtes noch gestern
abend erfolgt . Infolgedessen besteht für die Fraktion ange -
sichte der bevorstehenden endgültigen Dcrabschiednng des

Steuerkompromisses wiederum volle Handlungsfreiheit .

Man muß schon sagen , das ist eine feine Bande , diese
Deutsche Volkspartei , und es ist ganz ausgezeichnet , daß die

Rechtsso�ialisten , aber auch das Zentrum und insbesondere
Herr Wirth , diese gründliche Lektion erhalten . Eben noch
hat die Deutsche Volkspartei behauptet , daß zwingende außen -
politische Gründe und die Notwendigkeit , Neuwahlen in der

gegenwärtigen kritischen . Situation zu vermeiden , aber auch
die Sorge um ausreichenden Portemonnaieschutz ihr Ver - .
halten bestimme . Unterdessen haben die Dcutschnationalen
den nationalliberalen Helden mit der Klopfpeitsche gedroht,�
und Tag für Tag konnte man bemerken , wie die� Deutsches
Volkspartei nach den Vorwänden auslugt , um aus dem

Kompromiß wieder herauszukommen . Es ist also in aller -

erster Linie die absolute Steuerscheu dieser Parter .
die die einsichts - und rücksichtsloseste Ecldsackvertrctung ist ,
die je in einem Parlament sich zusammengefunden hat , die

zur Kündigung des Steuerkompromisses geführt hat . Diese
Bande , deren Wahlspruch angeblich ist ,,Das Vaterland über
die Partei " , während es in Wirklichkeit heißen müßte , der

Geldsack über alles , opfert lieber die Möglichkeit
jeder vernünftigen Außenpolitik , macht sich zum Helfers -
Helfer Poincarös gegen Lloyd George , bevor sie ein Titelchen
ihres Besitzes preisgibt .

Und dazu dieses verächtliche , feige Schwanken ! Da ver -
handeln sie tagelang , stimmen schließlich zu , murmeln dabei
Vorbehalte , und plötzlich gelten nur die Vorbehalte , und die

Vcrbandungen existieren nicht mehr . Zwisten der Angst
um das Geld und der Lüsternheit nach der Ädeg ! >erungsmacht
wird diese Partei hin und her geworfen , ein ekelerregendes
Schauspiel .

Aber die Ernennung Rathenaus ist nicht nur Vor- ,
wand . Herr Rathenau hat die Ehre , von dem Haß des
Stinnes verfolgt zu werden . Stinnes hat in
London einen eklatanten Mißerfolg gehabt , obwohl
er nicht mitleeren Händen kam , sondern den

Engländern deutsches Gut , das allerdings noch nicht ihm
gehörte , anbot . Stinnes entwickelte seinen Plan , die beut -
schcn Eisenbahnen zunächst in den Besitz des deutschen Ka- !
pitals zu bringen und dann das Ententckapital an dem Cc - �
schüft zu beteiligen . Der Patentparnot zögerte keinen
Augenblick , dem ausländischen Kapital so die
wirksam st e Kontrolle über die deutsche !
Wirtschaft und die stärkste Einflußnahme�
zusichern . Er fiel glücklicherweise mit seinen sauberen
Plänen ab , und Rathenau bewies dann , daß es noch
andere als Jobbermethoden in der auswärtigen . Politik
gebe . Das kann Stinnes , dessen politische Rolle heute .
für das deutsche Volk noch verhängnisvoller ist als seine all -
deutsche Kriegstreiberei und Ännexionslust während des

Krieges , Rathenau nicht verzeihen . Stinnes hat aber die�
Deutsche Volkspartei in jedem Sinne des Wortes i m S a ck.
Und so ist es kein Wunder , daß die Partei die Ernennung .
eines Mannes , dessen Fähigkeit immerhin die der bisherigen
deutschen Außenminister und Unterhändler übertrifft , auf
Beseht Stinnes zum Anlaß nehmen muß , den Kampf zu er -
öffnen .

Noch eines muß mit allem Nachdruck hervorgehoben wer -
den . Das Verhalten der Deutschen Volkspartei beweist un -
widerleglich , daß es ihr ausschließlich um das Erkaufen
der politischen Macht zu tun war . Für sie waren
die „persönlichen Garantien " , das heißt , die Besetzung der
wichtigsten Ministerposten , die Diktatur über das !
Kabinett Wirth das emzig Wichtige . Begreift jetzt '



1 Herr AZ i r t tz . begreifen jetzt die R e ch t s s o z i a l i st e n .
wie grählich naiv sie waren , als sie meinten , mit Stinnes
und seinen Leuten Geschäfte machen zu können , ohne zuerst
über das Ohr und dann über den Kopf gehauen zu werden ?
Koalition mit der Deutschen Volkspartei bedeutet für das
Kabinett Wirth , bedeutet für die Rechtssozialiften den p o -
litischen Selbstmord . Die Herren von der Schwer -
industrie sind gewohnt , aufs Ganze zu gehen . Sie spotten
beute der Staatsmacht und sabotieren sie. Und die wichtigste
Aufgabe der Staatsmacht ist , nicht mit ihnen zu verhandeln ,
denn das bedeutet die Auslieferung des Staates an das
Großkapital . Di « wichtigste Aufgabe ist vielmehr , diesen
Leuten die ganze Schwere der Staatsmacht fühlen zu lassen
und sie endlich zur Unterwerfung zu bringen . Nicht
nur für die ' Arbeiterparteien , sondern für jeden , der nicht
kapitalistischer Interessent ist , kaiin nur Kampf , nicht Koa -
lition die Losung sein .

Die Verbindung von Geld - mit persönlichen Interessen ist
das Wesen der politischen Camorr a . Mit diesem
Worte ist die Deutsche Volkspartei in jeder Hinsicht ch a -

rakteriiiert . i
T0 - ' iJUW ,

Ein neues Kehlurieil
Gute Zeiten für Arbeitermörber

Wir haben in der heutigen Morgenausgabe ausführlich
über den Prozeß berichtet , der gegen die ehemaligen Reichs -
wehrsoldaten Ritter und SB e n d l e r wegen Ermordung
des Arbeiters P i o n t e k angestrengt war und der mit der

Verurteilung des Angeklagten Ritter zu drei Iahren
Gefängnis endete . Obwohl die Anklage auf Mord lau -

tote , sprachen die Geschworenen den Ritter nur des versuchten
Totschlags schuldig und bewilligten ihm obendrein noch m i l -
d e r nd e Umstände , während bei Wendler alle Schuld -
fragen verneint wurden .

Dieser Urteilsspruch ist ein erneuter Beweis dafür , dag
Verbrechen , die von uniformierten Bestien an Arbeitern ver -
übt werden , entweder keine oder nur eine sehr unzu -
längliche Sühne finden . Die Beweisaufnahme hat
klar ergeben , daß insbesondere der Angeklagte Ritter einen

gemeinen Mord verübt hat . Weil der Arbeiter Piontek
im März 1919 dem Ritter und seinen Begleitern kein Feuer
geben wollte , wurde er in Haft genommen . Schon das wirft
ein bezeichnendes Licht auf die Rechtszustände , die damals
in Berlin herrschten und für die Ros ke verantwortlich ist .

Was weiter geischah , ist noch haarsträubender . Piontek
sollte in irgendein Gewahrsam transportiert werden . Unter -

wegs stellte ihn Ritter ganz einfach an einen Baum und gab
mehrere Schüsse auf ihn ab , von denen einige fehl gingen .
Piontek , schwer verwundet , bat unter Hinweis auf feine Frau
und seine Kinder um sein Leben , auch ein Kamerad des
Ritter redete auf diesen ein . von der Erschießung Abstand
zu nehmen . Dieser feuert « aber ununterbrochen auf Piontek
weiter und um dann angeblich der Qual Pionteks ein End «

S machen , nahm der Soldat W e n d l e r den Karabiner und

oß Piontek eine Kugel in den Hinterkopf . Run erst
hauchte dieser sein Leben aus .

Wie nach einem derartigen Tatbestand die Geschworenen
dazu kommen konnten , lediglich auf versuchten Totschlag zu
erkennen , dafür läßt sich juristisch kaum eine Erklärung fin¬
den . Eshandeltesichumeinenbrutalen . wohl -
überlegten Mord . Noch schlimmer ist es . daß dem
Ritter mildernde Umstände zugebilligt wurden , obwohl feine
früheren Kameraden übereinstimmend als Zeugen aus -

sagten , daß Ritter ein ganz verrohter Bursche war ,
der sich seiner Tat nachträglich noch gerühmt hat . Er

habe sich, so wurde weiter von ihm behauptet , geradezu da -
' nach gedrängt , standrechtliche Erschießungen vorzu -'

nehmen und sei dieserhalb in der Kompagnie allgemein der

„ B l u t r i t t e r " genannt worden . Charatteristisch ist , daß
seinen Vorgesetzten dieses Verhalten bekannt war . dag

! diese auch von der Ermordung Pionteks durch Ritter Kennt -

nis erhalten hatten und diesen trotzdem weiter in der Kam -

! pagni « duldeten , obwohl es ihre Pflicht gewesen wäre . Straf -
anzeige gegen ihn zu erstatten und ihn in Hast nehmen zu

lassen . Die Vorgesetzten Ritters sind also in jedem Falle
mitschuldig und sie müßten in einem geordneten Rechts -
staat wegen Begünstigung und Lerdunlelung eines Ver -
brcchens in Haft genommen und verurteilt werden .

Von der heutigen Rechtspflege sind solche Selbstverständ -
lichkeiten nicht zu erwarten . Es ist zum Prinzip geworden ,
mit uniformierten Mördern möglichst schonend umzugehen .
Wie wäre es , wenn sich der „ Nationaloerband deutscher Solv
daten " für die Amnestie des Ritter einsetzen würde ? Räch
dem angeblichen Wahrspruch der Geschworenen , nach dem

ganzen Veralten Ritters verdient dieser . Ehrenmitglied
irgend einer Vereinigung zur „ Rettung des Vaterlandes "

zu werden .

Aus dem bayerischen Neakiionswinkel
Draht ' mcldunz unseres Korrespondenten

München . ZI . Januar .
Die „ Münchener Morgenpost " verlangt im Anschlug an die

Wiedergabe der Anklage des Nationalisten Abel in der „ Welt
am Montag " eine Untersuchung von Reichs wegen , da hier voll -
endeter Hoch - und Landesverrat vorliege . Nach unseren Infor -
mationen find die Angaben in der „ Welt am Montag " zutref -
f e n d und könnten in manchen Punkten noch ergänzt werden .

Co scheinen die Munitioneschiebungen von Regensburg nach
Ungarn , deren der frühere Polizeipräfident P o e h n e r und der

frühere Chef der politischen Polizei in Bayern . Oberamtmann

Frick , beschuldigt find , mit den in der „ Welt am Montag " ver -

effentlichten Plänen im Zusammenhang zu stehen .
Die rechtssozialistische „ Münchener Post " macht heute Mittel -

lungen über «in « Sitzung von Reichswehroffizieren mit dem frü -

Heren Polizeipräsidenten Poehner und dem Separatisten Dr . Pit -

tiager , der auch in der „ Welt am Montag " genannt ist sowie mit
anderen Reaktionären . Räch der „ Münchener Post " erging man

fich in dieser Sitzung ingrohbayerischenPutscherinne -
rungen und Poehner meinte u. ct. : „ Kopf hoch , was nicht ist ,
kann beim nächsten Begräbnis werden " . Er dachte dabei wohl an
den geplanten monarchistischen Putsch anläßlich der Beisetzung des

früheren bayerischen Königs .
Durch die Veröffentlichung der Denkschrift des Freiherrn

Lesp red hing , die vor kurzem in den „ Mllnchsner Neuesten
Nachrichten " erfolgt ist , und in der richtiges mit falschem vermischt
war , versuchte man die bisherigen als wahr verbürgten Ver -

öffentlichungen über die bayerischen monarchistischen Putschpläne
zu diskreditieren . Dieser Versuch ist gänzlich mißlungen .
Man wird in Bayern natürlich nicht unterlassen , die Veröffent -
lichungen in der „ Welt am Montag " ebenfalls als Erfindungen
und Phantasten hinzustellen , wir können aber verfichern , daß man
das in Bayern nur als aus einem schlechten Gewissen heraus be -
haupten kann .

.

Geeckt verbietet die Ehrendenkmünzen
Nachdem der Chef der Heeresleitung , wie die L. E. - Korrespon -

denz meldet , bereits im November v. Z. allen Heeresangehörigen
das Tragen der vom Verband nationalgesinnter Soldaten gestiftete
Ehrendenkmünze des Weltkrieges zur Uniform verboten hatte ,
hat er nunmehr auch für all « Soldaten das Verbot erlassen , sich
um die Verleihung der Ehrendenkmünze zu bewerben . General
v. Seeckt hält die von denz Verband nationalgesinnter Soldaten
als Vorbedingung gefordert « Erklärung des Antragstellers , daß
er der Verleihung würdig sei , für eines Soldaten unwürdig . Der
Soldat d i e n e d « m S t a a t e und sei deshalb d i e s « m a l le i n
für fseine Gesinnung und seine Taten verantwortlich , nicht aber
einer kleinen Minderheit seiner Volksgenossen .

Republikanische Personalpoliiik
- Der Vertreter Preußens in Bayern , Ministerialrat Dr . S ch e l -

len , machte vor einiger Zeit in unliebsamer Weise dadurch von

sich reden , daß pr sich in München äußerst lebhast für die Ver -

breiterung der bayerischen Regierungskoalition nach rechts ,
unter Einbeziehung der bayerischen Deutschnationalen . einsetzte .
Wegen der Angriff « , die dieserhalb gegen ihn erhoben wurden ,

niußt « der reaktionär « Herr Ministerialrat einen längeren Urlaub

antreten . Jetzt wird gemeldet , daß er als Dertreter Preußens

nach Dresden verfetzt wurde . Die Zurechtweisung , die derjm
Dienste der Republik stehende Beamte für seine offen an den Tag

gelegte republikanische Gesinnung erhält , ist überaus milde . Sic

ist fast vergleichbar mit der traditionellen Erhöhung , die unter

dem alten Regime jenen Beamten zuteil wurde , die sich in der ,

Oeffentlichkeit besonders mißliebig gemacht hatten . Etwas mcrt -

würdig mutet es auch an , daß man nach Dresden , dem Sitz einer

sozialistischen Regierung , einen Mann von ausgesprochen reaktio�
närer Gesinnung als den Vertreter Preußens schickt . Das soll�
doch wohl nicht symbolisch zu deuten sein ? - .

Die internationalen Konferenzen
der Arbeiterparteien

□Ittel ) Wien , 1. Febvwar .

Ueber den Stand der durch den Aufruf der internationalen Ar -

beitsxsmeinschaft sozialistischer Parteien vom 17. Januar einge¬

leiteten Aktion zur Herbeiführung einer internationalen Kunst -

renz aller Arbeiterparteien berichtet der heutige Leitartikel , der

„ Arbeiterzeitung " , daß über die Einberufung der Allgemeinen

Internationalen Konferenz mit den Erelutiobureaus der Zweite »

und Dritte « Internationale Verhandlungen bereits begonnen

hätten� die ein positives Resultat noch in nächster Zeit erwarten .

lassen . Der Fünfländer - Konfrrenz , die sich in der Hauptsache mit

der Reparatronsfrage beschäftigen sollte , und zu der die sozialisii -

sehe Partei Frankreichs an die in Betracht kommenden Parteien

bereits Einladungen verschickt hat , stehen aber noch große Schmie -

rigkeiten entgegen . Di « Vertreter der Parteien der „ Jnternatio ,

nalen Arbeitegomoins�aft " und der Zweiten International « und

auch die Vertreter der sozialistischen Partei Italiens werden in

Paris erscheinen . Es ist aber sehr zweistlhaft , ob auch d: e Vertre >

ter der an Moskau angeschlossenen Parteien an dieser Konferenz

teilnehmen . Die französische kommunistisch - Partei hat ihre Teil .

nahm - abgelehnt . Die kommunistische Partei Deutschlands ist

wohl dem Gedanken der Anternativnalen Konferenz sehr zugetan ,
es erscheine aber zweifelhaft , ob sie auf der gegenwärtig in Mos

kau stattfindenden Sitzung des Exekutivkomitees die Erlaubnis

zur Teilnachme an der Fünfländer - Kcmstrenz erhalten wird . Leider

könne die Konferenz aus organisatorischen Gründen nicht länger

hinausgeschoben werden . Aber auch der allgemeinen Konferenz

stelle « sich » ancherlei Hindernisse in den Weg . wenn auch alle drei

Exekutive « der K« « ferenz zustimmen . Die Motive der Koimnu

nisten sti - n, wie aus dem Brief Karl Rädels vom 12. Dezember

hervorgehe , durchaus eigennützig . Doch seien die Bolschewisten
eine Art doppelter Mephistos : Wenn sie das Gute wollen , schaffen
sie das Döst , wenn sie das Böst wollen , fchafstn sie das Gute
Die Haoptgefahr für die international « Einigung liege in der

Spaltung der Gewerkschaften durch die kommunistische Eewerk »

schaftstaktik . An der Einheit der Gewerkschaftsbewegung dürfe!
nicht gerüttelt werden , das sei der oberste Grundsatz .

Die Börse
Infolge des Slreikbefchlusse « der Eisenbahner verkehrt « die .

Börse in abgeschwächter lustloser Haltung . Don fremden Devisen
und Roten waren : Dollar 20Z zu 202 ) 4 , London 870 zu 871 zu
808 , Paris 1687 , Holland 7600 , Oestcrr . Rote » 2,82 ) 4, PoIiu
Rote « 6,05 ,

Nansen zu « Friedens - Nodelprei » vorgrschlage «. Der dänisch «
Interparlamentarische Ausschuß hat soeben dem Komitee des nur
wegischen Etorthing vorgeschlaaen , für das Jahr 1022 den
Friedens - Robelpreis Dr . Frithjof Nansen zu verleihen in

Anerkennung der Verdienste , die er sich um die Rückführung der

Kriegsgefangenen erworben hat .

Eine Korruptisnsaffär « im polnischen Geireralstab . Die Staats -

Polizei in W a r s ch a u hat , wie „ Reszpoltta " meldet , in der Nachr
vom Sonntag zum Montag « ine größere Reihe von Beamten der

zweiten Abteilung des Generalstabs wegen sehr ernster und einer
näheren Ausklärung bedürfender Vorkommnisse in Haft genommen .

Französisch - italienische » Zollabkommen . Zwischen der frwnzösi .
schen und italienischen Regierung ist vereinbart worden , das pro -
viforifche Zollabkommen um einen Monat zu verlängern . Während
dieser Zeit soll über den Abschluß eines endgültigen Zollabkom -
mens verhandelt werden .

Die Kn' sis des Geistes und der Bildung
von Bibliothekar Dr . Wieser ( Spandau ) !

�"
Es gibt wohl wenig « Menschen , denen nicht auf dies « oder s « ««

Art einmal zum Bewußtsein kommt , in welcher ungeheuren .

langwährenden ' Krists sich unser « heutige Kultur befindet . Der

! einzelne mag sich von der zukünftigen Gestalt unserer Kultur

. Vorstellung - n - machen , welche er »olle : er kann nicht vorüber -

gehen an der Tatsach « der Unübersichtlichkeit unseres Lebens ,

welch « die gegenwärtige Welt durch die Wissenschaft , die Technik .

die Wirtschaft , die Vielheit der Interessen erhalten hat — und er

muh sich sagen , daß unserer Zeit das geistig - kulturelle Band fehlt .

Scheinen auch die wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands ( nicht
�der Arbeiterklasse ) sich z » bessern , so bleibt doch die U n g e w i ß -

h e i t des G « i st e s und die innere Unruhe der Seele bei dem

einzelnen wie bei der Gesamtheit das Kennzeichen der Zeit .

in der wir leben . Es mag sich jeder einmal in stillen Stunden

eingestehen , daß wir all « Suchende find . Wir suchen , jeder auf

seine Art . nach einer Form , in der sich Welt . Staat . Mensch neu

bildet . Di - edelsten und besten Absichten , unserer Bildung - inen

neuen Inhalt zu geben , schlagen fehl . Wer es gewissenhaft mit

sich nimmt , wird zugeben , daß wir heute nicht wissen , wie wir

unsere Kind « : erziehen sollen . Wir lassen sie wohl „ wachstn " ,

und wir wirken aus sie durch unser Vorbild : aber «ine Erziehung » -

form , die allgemein verbindlich wäre , gibt es heute nicht . Alles .

was bisher unternommen worden ist . unsere Erziehungsmethoden

neu zu gestalten , sind doch nur Versuche , gemessen an der Form .

die unser aller Drang , unser beinahe kosmisches Gefühl ihnen zu

geben verlangt . Niemand kann heute sagen , was allgemeine

Keldung in . während z. B. das 18. Jahrhundert sie sehr wohl

kannte und dem Worte Bildung sogar ein « gewiss « frisch « An -

schauung gab .
Di « altgriechische > Kultur in ihrer Blütezeit war

geradezu die Eigenschaft eines jeden Griechen . Jeder hatte an

Homer Teil . Die altägyptische Kultur war eine Gemein -

kultur kolossalen Maßstab - o . deren Ausdruck die Pyramiden sind .

Analoges sehlt unserer Kultur . Sie ist exklusiv statt gemein -

o- rständlich . tief , wo sie einfach , slach . wo sie tief sein sollt ». Das

ist die Krifis unserer Bildung .

Würde sich doch heut « der Professor auf dem Univrrsitäts -

katheder lächerlich machen , wollt « er von sich behaupten , er fei

der „ Vertreter der Bildung " der Zeit . So sehr haben sich die

Begriffe von Bildung » form und Dildungsgehalt
von einander entfernt . Kein Fachgelehrter kann heut « mehr den

Anspruch aui Bildung erheben . Wer heute ein Leben braucht .

um Entdeckungen an dem Planeten Jupiter zu machen , um

assyrische Inschriften zu rrklauben oder neu « Maschinen zu er -

finden , mag zehnmal der Menschheit einen guten Dienst damit

erweisen : ihn trennt aber «ine Klust von dem , was man die

Bildung , die Kultur oder den Geist einer Zeit nennt .
Und auf der anderen Seite : Haben nicht die Experimente mit

der Volkshochschule in Deutschland gezeigt , daß man bisher nicht
verstanden hat , die Masse der Arbeiter an einer umfassenden
geistigen Kultur zu beteiligen , die sie im einzelnen besitzen
möchten ? Bildung ist doch nicht bloß Aneignung von Wissen ,
sondern ein lebendiges Gefühl für den Abstand und zugleich für
die Zusammengehörigkeit alles Lebendigen : Distanz - und Solida -

r . itätsgefllhl . Rur der besitzt Bildung : der sich selber kennt , der
über sich steht und in diesem Geiste sich mit den Menschen ver -
bunden fühlt , der über seiner Zeit steht und doch mitten in ihr ,
im Absoluten lebt und zugleich in der Gegenwart . Zwischen
Bildungsgehalt und Bilhungsform sollte man immer unter -
scheiden . Di « vornehmste Aufgabe der B o l k s h o ch s ch u l e ist
die Weckung de » Bildungsgehalts . Sie hat ihre Aufgabe erfüllt ,
wenn jedermann durch sie lernt : dauernd in sich das Gefühl wach -
zuhalten , daß es noch etwas anderes gibt , als wir selber sind und
als uns täglich umgibt . Uns , doch stolpert die Zeit schon daran ,
daß man nicht weiß , welchen Bildungsstoff man dem Arbeiter
geben soll . So stark ist die Krisis unserer Kultur .

Man kann diese Krisis überwinden , indem man das ' Gefühl
hochhält , das neue Farmen verspricht : man trägt auch bei ,
sie zu überwinden , dadurch , daß man sie scharf ins Auge faßt . Das

Bildungspröblem unserer Tag - aber ist dieses : Wiekannman

allgemein sein , ohne banal zu sein ? Wie wirken
wir im Große ? : , indem wir zugleich vertiefend wirken ? Denn
Bildung ist Verwurzelung im Absoluten . Die Krisis unseres
Geistes hat es demnach mit der Soziologie des Absoluten zu tun :
wie ist dem Tieferfühlten , dem Tieferdachten , Ties erfahrenen , Tief -
erlebten des einzelnen die kulturell « Unterlag « in dem Erleben
vieler zu geben ?

Um h! «r «in persönliches Erlebnis hevlmzuzichen , dag mehr als
philosophisch « Herleitungen die Krisis . in der sich unser Geistes -
leben befindet , verdeutlichen kann . Ich hörte zum vierten Male
eine Beethosensch « Symphonie , die mir diesmal aber ausnehmend
schlecht gefiel . Beethoven sprach nicht zu mir : « h erkannte ihn
nicht wieder . An ihm selber konnte das nicht liegen . Es lag
«ach nicht an mir , denn ich war in der besten Stimmung , ihn aus -
nehmen zu können . Es lag an dem Räume . Der Raum , in dem
gespielt wurde , war nicht auf die Seele von Beethoven gsstdmmt .

So ist es mit der Krisis unserer Kultur . Si « ist heute nicht aus
den Raum gestimmt , der dem absoluten Dildungswerte entspricht .
Der Raum ist nicht erst seit Kant die innerste Anschauung , die zum
Leben führt . Ohne Raum gcht es kein « Gestaltung des Lebens .
Die Frag « der Bildung unserer Zeit ist ein ? Raumfrage ,
eine Frage der Strukturdes Geistes . All « Verwirklichung
des Geistes ist an den soziologischen Raum gebunden . Kultur aber

ist die Geistesverwirklichung einer Zeit . Ob eine Zeit eine Kul - .

tur besitzt , hängt davon ab , wie stark oder wie groß ihr Bils

dung s ra um ist . Man hat noch niemals ausgewiesen , in wel -

chem Verhältnis die gelehrte Bildung einer Zeit zu dem BVdimgs -
räum einer Zeit stand .

Die Kultur unserer Klassiker hatte einen veithältirisl
mäßig engen vtldunigsraum . Aber die Kultur der Klassiker w t

autokratisch und esoterisch , d. h. : sie b e s ch r ä n kt e sich auf ein 1
kleinen Kreis erlesener unv wirklich im Ewigen verwurze ' i
ter Geister , während die Masse der Menschen ihr paW
gegenüberstand . Die Eigentümlichkeit de » Vorhandenseins einer
dienenden Schicht erleichterte den Klassikern , eine hohe Kultur
darzustellen . Der Bildung s räum des 16. Jahrhunderts war be«.
beutend größer . Man evinner « sich der Beteiligung der
Zünfte an der Biildung der Zeit , und der breiten Gefolgschaft ,
die Luther , Hutten öder Hans Sachs um sich hatte . Hunderte von
Menschen — das will vor ZOO Jahnen viel besagen — wirkten im
16. Jahrhundert bei dm Dolksschau spielen auf dem Markte mit .

Aber dieser Bildungsrcrum des 16. Jahrhunderts ist auch noch
autokratisch und esoterisch zu nennen , gegenüber demjenigen , dm
unser kolossal gesteigertes dynamisches Gefühl erfordert . Unserer
Kultur steht kein » der Kultur dienende Schicht zur Verfügung . Die
Masse der Menschen heute will selber anderKulturb —
t e i l i g t sein . Der Arbeiter — ob Kopf - oder Handarbeiter ,
ist dabei Nebensache — will wieder fühlen , daß er « inm geistigen
Zweck erfüllt : Der Handwerker will nicht mehr Diener der
Maschine , sondern ihr freudiger Beherrscher sein , der Kopfarbeiter
kein Stubengelehrter und unfruchtbarer Wissenschaftler mehr . Ein «
so umfassende und von aller Sehnsucht erlösende Kultur braucht
ganz andere soziologische Räume , als st « bisher da waren : und
von dieser Struktur de , künftigen Geisteslebens wissen
wir jetzt noch herzlich wenig . Wir können sie ahnm an der ein¬
heitlichen Wirkung , die heut « noch die Musik auf die Menschen
auszuüben vermag . Dislang ist zu einer solchen AllgemeinbiSang .
zu einer solchon Kultur allergrößten Maßstabes nur unser radikales
Gekühl da . Radikal , das heißt hier : nicht äußere , sondern innere
Reinigung .

Uns bleibt inmitten der ungeheuren Geisteskrisis . die noch Jahr¬
zehnte . f « vielleicht Jahrhundert - die Welt erfüllen wird " nur
übrig , mit Hilfe diese » vertieften und geweiteten Gefühls nach
allen Richtungen hin ,u suchen und zu tasten , wo sich Ansätze zu
einem großen Organismus der Bildung , weitab von
aller Organisation der Bildung , zu einer Grttalt werdung diese »
urlebmdigen . in uns allen wachsamen Gefühles werden . Wir
ahnen hier das Phänomen einer nicht mehr bloß abend - .
ländischen Kultur . Das ist der Sinn , wozu wir haute , in
dieser Krists . auf die Jahrhunderte und Jahrtausende hin schaffen. '

Die künftige Kultur — das können wir wohl voraussehen —

stellt cn den volksbildner heroische Nnfordetungm : Er soll im



Die Flucht des Lt - Boot - Helden Oiitmar
Warum schweigt das preufjische IusiiMinisterimn ?

Der englische Botschafter hat die Sieichsregierung um
Auskunft IIS et die Flucht des Oberleutnant » zur See D i t t « a r
ersucht . Der Reichsjustizminister hat sich mit der preuhischeu Re »

gierung in Verbindung gesetzt , um die notwendigen Berichtsunter ,
lagen über die Flucht Dittmars zu erhalten , von Dittmar fehlt
bisher jede Spur .

*

Die Flucht des Oberleutnants Dittmar aus dem Landgerichts -
gefängnis in Naumburg wird von der gesamten bürgerlichen
Presse lediglich als Tatsachennachricht ohne kritische Bemerkung
registriert . Die Flucht ging jedoch unter so eigenartigen Um -
ständen vor sich, daß es nicht angeht , es bei der einfachen Ne -
gistrierung zu belassen . Das ist um so notwendiger , als sich bisher
auch das preußische Zustizministerium zu dieser höchst eigenartigen
Flucht noch nicht geäußert hat . Der „ Vorwärts " will allerdings
wissen , daß die preußische Justizverwaltung Dittmar lieber in
Kottbus untergebracht hätte , weil dort bessere Garantien
gegen ein Entweichen gegeben waren . Der Reichsanwalt ,
in dessen Händen die Strafvollstreckung lag , habe jedoch Raum -
b ur g als Aufenthaltsort bestimmt » weil dort Dittmars Frau
wohnte . Nach der Flucht wurden übrigens in der Zelle Dittmars .
nicht weniger als fünf Metallsägen gefunden , mit denen
der Häftling das Gitter durchschnitten hatte .

Es ist nun bemerkenswert , daß sowohl von dem Uebersteigen
der Mauer , wozu einige Personen notwendig waren , wie auch von
den Vorbereitungen , die im Anstaltshof selbst getroffen wurden .
sowie von dem Zersägen der Gitterstäbe und von dem Rückmarsch
über die Mauer nach ' dem Ausbruch aus der Zelle von den Ge -
fangnisbeamten absolut nichts wahrgenommen wurde . Di «
Sicherheitspatrouille , die Innerhalb des Gefängnishofes patrouil -
lierte , soll sich während der Flucht an einer anderen Stelle be -
funden haben , desgleichen die Innenwache , die die Kreuzgänge
des Gefängnisses während der Nacht kontrolliert . Das alles klingt
so unglaubhaft , daß es unbedingt notwendig ist . vom preußischen
Justizministerium so schnell wie möglich näheren Aufschluß über
diese sonderbare Flucht zu bekommen .

Brief aus Moskau
Von C. Vollmershaus .

Moskau , 22 . Januar .
Nach langen Mühen und Beschwerden gelangten wir endlich

zur russischen Grenze . Bei jedem Kilometer vorwärts freut man
sich , aber man stelle sich vor : zu einer Strecke von 125 Werst , etwa
150 Kilometer , braucht ein Güterzug dreimal 24 Stunden ! Wir
beschlossen deshalb von Sokolniky aus bis Moskau im Personen -
zug zu fahren . Ein Begleiter blieb jedoch bei dem Transport .
er ist am 16. Januar , nach zehn Tagen , glücklich in Moskau an -
gekommen . Am 23. Januar denken wir nach dem Hungergebiet
abzufahren .

Der Eindruck , den Moskau auf einen Fremden macht , tst ge »
radezu deprimierend . Eine tot « Stadt ! Abgerissene Holzhäuser ,
die man aus Mangel an Brennholz zerschlage » hat . Halbe
Mauern , zertrümmerte Fensterscheiben , mit Pappe und Blech
notdürftig zusammengehalten , durch die der Rauch der qualmen -
den Oefen auf die Straße dringt . Was weiter auffällt , sind die
hier und da verschämt hervorkommenden Piioat - Vertaufsläden ,
in denen allerhand Gegenstände , wie Seife . Brot , Mützen , Eisen -
waren usw . , zu haben , die aber in ihren Preisen unverschämt sind .
Der Cchieberhandel blüht . Alles spekuliert . Keiner kann mit
dem geringen Sold und dem Pajock auskommen .

Ein Eisebahnarbeiter außerhalb Moskaus erhält im Monat
! 24 russische Pfund Brot , 5 Pfund Fleisch , 2 Pfund Salz , Hering «
und 73 505 Rubel ( 3000 Rubel - - 1 Mark ) . Arbeiter , Beamte ,
Dscheka , alles spekuliert . In Moskau erhalten die Arbeiter bis zu
C Millionen Rubel im Monat . Jeder hat außer seiner Berufs -
' arbeit noch Nebenbeschäftigung . Diejenigen , die Metall be -

schaffen können , machen Feuerzeuge und andere Kleinigkeiten .
Seit etwa sechs Wochen ist der Handel freigegeben . Die Preise

' sind selbst für valutastarke Leute unerschwinglich . Moskau hat

Setzt
auch wieder drei große Restaurants , von denen das «ine —

lmper — von den Gewerkschaften eingerichtet , nicht aber in

eigene Regie genommen worden ist . Hier verkehrt die „ Sowjet -
bourgeoisie " . Ein Essen , für das man in Berlin 20 Mark bezahlt .
tostet 300 000 Rubel - - 100 Mark .

Die Moskauer Kunst , das Ballett und die Oper sind noch auf der
Höhe . Hier hat der Umsturz wenig bewirkt . Das Rußland ein
Land der „ Freiheit " ist , merkt man daran , daß man vor Rot -
armisten fast nicht laufen kann . Trotzki hält Paraden auf dem
Roten Platz ab . aber der Parademarsch reicht an den ehemaligen
preußischen doch noch nicht ganz heran . Wenn der Moskauer
Sowjet im Großen Theater tagt , ist die Rot « Armee in einem

Umfang aufgeboten , wogegen das Polizeiaufgebot bei der Tier -
gartendemonstration 1012 in Berlin gering gewesen ist .

Nicht jedem Sterblichen ist es vergönnt , in den Kreml — Sitz
der Regierung — zu kommen Es gibt eben keine Bureaukratie
ohne große Formalitäten Telegraph und Telephon hat man auch .
aber man fährt besser , wenn man Nachrichten im Schlitten weiter -
gibt . Zeit scheint hier kesn Geld zu sein .

Es wäre aber falsch , nicht auch tiefer in die politischen und
ökonomischen Verhältnisse einzudringen . Rußland aus feiner
grenzenlosen Not zu erretten , erscheint fast unmöglich , und doch
muß die ganze Welt sich zu einem Rettungswerk zusammenfinden
Sehr große Hoffnungen setzt man auf die deutsch : Technik und

auf deutsches Kapital .

Wie ich soeben erfahr «, hat die Tscheka — politische Polizei —

die menschewistischen Genossen , die aus dem Gefängnis entlassen
und des Landes verwiesen wurden — nachdem man von der

Verschickung in die Pestgebiete von Turkestan auf die durch den

Hungerstreik oeranlaßten Proteste des Auslands Anstand ge -
nommen hatte —erneut wieder ins Gefängnis geworfen , soweit

sie in der kurzen Zeit nicht in der Lage waren , ihr Paßvisum
zu besorgen . Den in kommender Woche neu zu wählenden Mos -
kauer Sowjet will man eben wieder „einstimmig " aus Kommu -

nisten zusammengesetzt haben .

, Absoluten nicht weniger , als zu allen Zeiten verwurzelt sein , ja
im Lebendigen und Ewigen noch viel mehr als früher leben —

limd er muß doch ein starkes dynamisches Gefühl für die Mass « und

ihre Bewegung haben . Er darf Bildung nicht bloß selber be -

f tzen , sondern muß sie auch lebendig machen . Er mutz eine grllnd -
iche Jnnenschau und einen großen Weitblick haben und nach innen

kin ebenso tiefes , wie nach außen lebhaftes Empfinden besitzen .
Stille und faustische Unruh « hat sich in setner Seele zu paaren .

Die Zukunft wipd Anforderungen an den einzelnen Volksbildner
stellen , denen er als einzelner nicht voll gerecht werden kann . So
wird man sich in Gruppen zusammenschließen . Und
in der Tat haben wtr in den nicht willkürlich , sondern organisch ,
gas Notwendigkeit jetzt entstehenden Arbeitsgemeinschaft
ten vielfacher Art die ersten primitiven Lösungsversuche der Bil -

dungs - , Kultur - und Goisteskvisis unserer Zeit zu erblicken . Die

Evuppcnbildungen , noch oft sehr starrer Art , sind die Anfänge der
neuen soziologischen Räume , in die vertiefte , erweiterte , der Zeit
angemessene Bildung wie von selber einströmen wird . Es kann
angesichts dieser Tatsach « nicht genug davor gewarnt werden , die
Eeisteskvisis dadurch voreilig überwinden zu wollen , daß man
. . etwas macht " . Alles muß « r d « n" , aus dem Menschen her -
auswachsen , wie alles Lebendige , das dem Urgründe entstammt
und zum Lichte drängt . Ohne Organismus , ohne g « .
wachsen « Formenwelten gibt es kein « Kultur .
Dazu gehören freilich bei einer Krisis von dem Umfange Europas
unddex Welt nicht bloß Jahrzehnt «: Jahrhundert « sind angesichts

f��mischen Werdens noch allzu geringe Zeitspannen . Das

„
v ® « �icht unser Gefühl und unser « Tat bei den nahen Auf .

2m Gegenteil werden st « nur so sinnvoll er -

«nN. ? ? ' Vlt abendländische Kultur kann ihre schicksalhast «
als restlose Zivilisation , als gemacht «, bewußt «

' � ftl3 ciae neue Kultur , die einer Seele , einem Wer -
den . einer organsschsn Natur entstammt , erhalten .

Sturmvögel . Die K a m m e r s v i « l e besannen
sich endlich wieder einmal auf ihre Pflicht , der Zeit einen neuen
Spiegel vorzuhalten , und in der herrschenden Theaterwirtschaft
Berlins " " dient das immerhin Anerkennung . Ader es scheint
beinahe , als habe man absichtlich einen F- Hlschlag inszeniert , um
dann mit vorbedachter Resignation erklären ,u können : „ Da
habt ihr es . Es gibt wirklich nichts Gutes mehr . Kehren wir zu -
rück zu den alten Sicherheiten und den neuen R- ißem . " Die Rech¬

nung stimmt nicht . Es gibt zwar nicht viel , aber doch einiges .

was den Mut eines Theaterdirektors belohnen würde . Man darf

sich nur nicht an die von den herrschenden Kliquen eingeführten
Größen balten . . . . . .

Die „Sturmvogel " | tnb nur mn böser Schmarren mit literanschcr

Sauce- ' drei Akt « unehrlich « Harmlosigkeit , zwei Akte Strindbeog .

- Tiaz Rezept ist probat - Man schreib « ein altmodisches Liebeslust -

spiel und lege es Zwilchen ein paar Bogen Tkfsinn .

Neigen

Oer preußische Kultuseiai

Herr Boelitz enchüllt sich

Im Unterrichtsausschuß de » preußischen Landtags wurde die

Eeneralbesprechung zu End « geführt . Nachdem Minister Boelitz am
Montag einige Aeußerungen getan hatte , die einen gewissen fort -
tchrittlichen Klang hatten , trat in seinen gestrigen Ausführungen
der reaktionäre Charakter feiner Schulpolitik deutlich zutage .
Dem Bildungsaufstieg der Arbeiterklasse steht er ablehnend
gegenüber . Die beiden wesentlichen schulpolitischen Ziel « des

Sozialismus , die Einheitsschule und die Weltlichkeit des Schul -
wesens haben von ihm kein « Förderung zu erwarten . Der

Forderung des Genossen Holz , die Aufbauschule auf die achtjährige
Volksschule aufzusetzen und so von der Volksschule aus einen Wg
zur höheren Schulbildung und zur Universität zu schaffen , setzte er
« in entschiedenes Rein entgegen . Ebenso lehnte er die
Forderung nach Beseitigung der Mittelschule ab , um bestimmten
Bolkskreizen eine bessere Bildung zu sichern . Dem Proletariat wird
also nach wie vor der Zugang zur höheren Schulbildung und den
damit verbundenen Vorrechten verrammelt . Ganz im Sinne
des Ausschlusses der VoUsmass « von erhöhter Bildung bat der
Vertreter der Deutschen Volkspartei den Minister himmelhoch ,
dock dafür zu folgen , daß die Wissenschaft nicht populär werde ,
sondern aristokratisch bleiben müsse .

Genosse Holz wandt « sich mit aller Entschiedenheit gegen den
„ariilolratischen " Gelehrten und verlangt « Befähigung der Volks -
massen zur Anteilnahme an dem wissenschaftlichen Leben ihrer
Zeit . Den Einwänden gegenüber der weltlichen Schule , bei der
sich die Gegner auf Schleiermacher beriefen , wies er auf dessen
klares Bekenntnis zur weltlichen Schule und dessen Ablehnung
aller Andachtsübungen in der Schul « hin .

Am Nachmittag begann die Beratung des Titels Volksschule .
Der Vertreter der USP . kommt erst morgen zum Wort .

Zum Kultusetat sind bisher nicht weniger als 147 Anträge
eingebracht und ihr « Zahl wird sich noch vermehren . Sie geben
vielfach ein deutlicheres und klareres Bild des Eharakters der
Schulpolitik der Partelen als langatmige Abhandlungen und Er -
örterungen .

Lub « ndorss reist ab . Ludendorff hat trotz seiner Teilnahme am
Kapp - Putsch als Urheber und Führer eine Verfolgung durch das

Reichsgericht wicht zu befurchten , aber nichtsdestoweniger hält er
es für geraten , den Staub der Republik wenigstens zeitweise von
den Füßen zu schütteln und nach Argentinien und Chile
abzureisen . Hoffentlich bleibt er dort .

Vielleicht wäre noch einiges durch die Aufführung zu retten ge -
wefen . Sie war nicht schlecht. Aber dem Regisseur Heinz
Herald war auch nicht ein einziger Einfall gekommen , und die

Besetzung des „ Sturmvogels " mit Hans S ch w « i k a r t , der
alles möglich « , nur nicht fliegen kann , war ein arger Mißgriff .
Rur die D « n « r a wäre vor der sentimentalen Manier zu wannen ,
zu der sie bisweilen neigt .

Als es hell wurde , sahen sich die Kundigen nach Direktor Hol -
läyder um . Da er ausstand , wußte man . daß es aus war . Das
Publikum entfernte sich eilig und schweigend . Glücklicherweise
war es erst S Uhr . H. E. K.

Die Pelzsteuer de « russischen Jägers . Auch in Sowjetrutzland
darf der Jäger wicht mehr steuerfrei jagen . Wie im „ St . Hu -
bertus " berichtet wird , muß jeder Besitzer einer Jagdflinte ober
eines anderen Jagdgerätes «in « gewisse Anzahl Pelze abliefern .
deren Zahl nach der Güte des Reviers bestimmt wird . Als
Grundsteuer gilt das Fell der Eichkatze . Diese „ PeUgeldeinheit "
wird bei der Bezahlung zugrunde gelegt . 1000 Eichkatzenfellen
entsprechen 15 Luchsfellen , 25 Molfsfelle . 175 Dacksfelle , 20 Rot -
fückse , S schwarze Bären , 4 Eisbären . 9 gewöhnlich « Zobel .
1 Schwarz - obel usw . In einem schlechten Revier zahlt man
7 Eichkatzen, in einem besseren 14 und in guten 21 .

Tages - Notizen
S» M4. Eh » r rfi , bU a - i " » " » « . »»nMtilag , eBenb « 7*4 USr,

II « bu » g , stund « in b<r vul » de» S- phien - Realsymnostum » in der Ste,nstr .

««»»»st - liun », » de« l ». B»e »altvU »»deg - ?« stiurtle «. Nammeriuusitgdend
*on «et »t «# 7H Uhr, Ii der «ula de» Lyzeu », . flantai », ( WtMjftt. «S<44, unter
Mitwitlunz von Ida Kurth I » r « iedin ISekn «) , Tri «: The - d- r 0 leck
( ÄIovl «) , v- ri « X r » q t ( Bioli «) , «wel S ( « « mann (Siaiinteli «) und Lea
M , n t « r fSeiitnilon ) . Karten zu I,3fl Ä. i » den Verla l>!,st «Lci> der Kansuni -
Genostenschaft .

>. «»»eradaese , « aN « » , » » . veranftatte » v», der Sevulatla » für Kunst
und Vildungavtl «»», findet Sanntag . Vi» Uhr, t » Stadthall » Wilmeradarf , Kaiser »
eile « l - lZ. in Nor » eine » » ilh - lm > Butch . «dend » stn « H « f > Langer
tvitb ii. a. Gedichte au » „Ärlltl de» 5>enens " und die erste » fech» Kapitel au »
der �Zio » m« n Helen «- zu » V»rtrag bringe ».

Spklplnnlnbernngen : Ka » » « rsplel « : Tannin » . . Äna tos". — Theater
(. d. Käniggrätzir S I r - Ii « : . . Tie wunderltchen Geschichten de, Kapell -
»«Isterz AteUter " statt Vonneratag am Sonnabend .

vart - ige . Srnst Frladrich spricht E e n t a . «in « Le»«n»linl » tn
st Szenen van N « r t a L ° » t , Tonneratag , T' ,i Uhr, In der »rdeiter - Kunit -
Lusstellung . Petersburger Str . st». — Freitag , » Uhr, Im grade » Saal de« Club ,
der Landwirt «, Destauer Str , l «. V- Itrag,ab «nd der Teutschen «eselllchast zu »
Studium Osteuropa » vr »f . Paul » lawgarad, « « sMo- rlaus llder
T « st a je >v , k I und Spengler . — Sennt - Ig , nachm. 5 Uhr, findet In der
ariedr . ,hverd . - ÖberreulIchule , Iklederwellstr . l ! «in Vortrag »an ür . R u d « l f
v « n , t g über da , Thema : „ wir und die ander, » " statt . Gäste will -
remmen .

»ke »es , Ischl- st tat ai - d«»»»» »»NetSmllcher Kunst veranstaltet Freitag , st Uhr.
Im Feftsaal »er ftaatl . Ilugusia . Schul « P- lla ». . Stl « Slshalzstrasss , «inen Vortrag »-
odend . ,a dem L « « h n ' M 6 t h « l und « a r t I n « « l f g n n g vom
Staoielheater ihr « Nit - irtung zuge' ngt haben . Gintritt - karien S W. In der
«rteiiar - vildungelchuls . vreiie Str . 5-S, und am Saaleinzang . Ter Sprechchor
ist sreundlichlt eingeleda ».

Da» Talstat . »»! «»« »n « „ lau . Vit MuI«um»abI «Ilung de, valk,kommiss - ri - I »
für vildungawesen hat da . Kau » Lea r- lst - t » in « » » lau »er allgemeinen Da-
jichiigun , stelgegeben . Z, diesem Kaus « hat TeMei in den Fahren t8M bis 1901
jeden Winter verbrecht und dort «tn « »leihe seiner bekanntesten Werke, darunter
de » Ziena » »klulerstehung ". geichriebe «.

Baby - Ball im Admiralsvalast . . . . Eintritt 100 Mark . —•

Schieber , Kurtürstendammdämchen und ähnliches Gelichter . Ei »
buntes Gemisch von Leuten , denen die Reparationslastcn keine

Kopsschmerzen bereiten .
Am Eingang vier betreßte Diener . Mit Kennermiene mustern

sie die Einlaßöegebrenden . Sie leben von den Brosamen , die

aus den Taschen oer „ Kavaliere " in die ihrigen wandern .

Lettelgeldl
Di « große Eisarcna ist parkettiert . Räch den Klängen Strausf

scher Walzer tanzt , schiebt , zappelt , wackelt die Perversität ! In
der linken Ecke des Orchesters ein Musiker — er bläst das Horn .
Wie lange noch ? Hohlwangig , mit tiefliegenden Augen und

übernächtlgtem Gesichtsausdruck bläst er sein Sterbclied . Die
unten aber tanzen danach — jauchzen !

An den Tischen rings umher fließt der Sekt In Strömen . Die .
Flasche 300 Marl Bagatelle ! Die - Speisenkarte - - doch still !
Das wäre Aufreizung zum Klassenhaß .

Im ersten Rang hat die „ Elite " ssch niedergelassen . Samt ,
Seide . Brillanten and nackte schwabbelnde Fleischmassen sind aus -

gestellt und werden zum Verkauf angeboten .
Im Vestibül ein Karussell mit einer Drehorgel . Der Dreh -

orgelspieler läßt sich tn gleicher Weise honorieren wie die Portiers .
Er hat heute seinen Glanztag

Da — ein Trompetensignal ! Eelly de Rheydt ! ! ! Man

klatscht , johlt , pfeift . Cello muß Geld verdienen ! 10 000 Mark

Geldstrafe müssen schleunigst wieder rcingebracht werden .

Und ihr Gatte , der Herr Oberleutnant , Monokclträger — feu -
daler Kerl — will doch leben ! Eine seine , vorbildliche , echt
deutsche Ossiziersehe ! Also , Celly tanzt — und der Herr Ober -

leutnant , der Herr Gemabl . steht währenddessen mit dem Herrn
Direktor hinter den Kulissen des zweiten Ranges , die innere

Unruhe durch eine Zigarette beschwichtigend . Die Herren kennen

ihr Publikum . — Wenn — ah — wenn das Publikum .
die Kette durchbricht ! ? Fatale Sache , käme doch zum Skandal ? —

Gerade jetzt , nach dem Prozeß . — Die Leute da unten sind doch
berauscht !

Genug ! - - Garderobe ! - - Wirklich , so leicht erkälten sich
die Leulchen nicht nach dem Tanz . Kostbare Pelzaarnituren hänr
gen sauber geordnet in Reih und Glied . Werte , die in die Huy -
derttausende gehen .

Ich frage die engbrüstige , blasse Garderobenfrau , wie lange ihr
Dienst geht .

„ Von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens , gnädiger Herr ! "
„ So . so — da haben Sie wohl einen schönen Lohn ? "

„ Ach , gnädiger Herr , festen Lohn erhalte ich für die ganze Nacht
13 Mark abzüglich�1 Mark Steuern und 3 Mark Fahrgeld . Das

macht 9 Mark . . Trinkgeld habe ich heute noch keinen Pfennig .
So ist das Leben ! Ein Reigen , aber kein schöner. '
Proletarier , wieviel Arbeit tut noch not ! !

Oie Staffelung des städtischen Schulgeldes
B i s 14 000 M. k e i n S ch u l g e l d

Di « von den Stadtverordneten schon mehrfach behandelte Frage .
ob das Schulgeld an den städtifchen höheren Lehranstalten , sowie
den Real - und Mittelschulen , nach dem Einkommen der Eltern
und der Zahl der fchulbefuchenden Kinder zu staffeln Isi . hat jefrl
zu einer neuen Magistratsvoilag « geführt . Danach sollen dil

Schulgelder aus Billigkeitsgründen derart ermäßigt werden , daß
bei einem steuerpflichtigen Einkommen der Eltern bis

14 000 M. kein Schulgeld zu zahlen ist : bei einem steuere

Pflichtigen Einkommen von über 14 000 bis 18 000 M. soll an

den höheren Lehranstalten mit ihren Vorschulen und an Lyzeen

für das 1. Kind 250 M. . das 2. Kind 125 , für die weiteren Kinder

nichts erhoben werden : bei einem Einkommen über 18 000 bis

24 000 M. für das 1. Kind 875 M. . das 2. Kind 250 M „ dc «

3. Kind 125 M. , für die weiteren Kinder nichts : bei über 24 000

bis 40 000 M. Einkommen für das 1. Kind der volle Satz von

500 M. . für das 2. Kind 375 M. , das 3. Kind 250 M. , das 4. Kind

125 M. . für die weiteren Kinder nichts . Bei einem Einkommen

von über 40 000 M. soll für alle Kinder das volle Schulgeld von

500 M. erhoben werden .

Die Schulauffichtsbebörde hat sich mit dieser Staffe -

lung einverstanden erklärt , sich aber die Genehmigung für
die Real - und mittleren Schulen vor o. ehalt e n.

Falls dies « Genehmigung erteilt wird , würden sich folgende Er -

Mäßigungen ergeben : bei einem Einkommen von über . 14- bis

18 000 M. das erste Kind 150 M. , das zweite Kind 75 M. lahrlich :

bei über 18- bis 21 000 M. das erste Kind 225 M. . das zweite
Kind 150 M. . das dritte Kind 75 M. : bei einem Einkommen von

über 24 - bis 40 000 M. für das erste Kind der volle Satz von

300 M. . für das zweite Kind 225 M. , für das dritte Kind 150 M ,

für das vierte Kind 75 M. jährlich . Für die weiteren Kinder m

jedem Fall « nicht ».

Spiel mit Menschenleben
Ein jugendliches Opfer des revidierten

Schießerlasses

In unserer Abendausgabe vom Donnerstag , den 12. Janugr�
berichteten wir , wie in der Wörthstr . in Weißcnsee bei dem Ver¬

suck . « inen ISjährigen Burschen festzunehme� dieser . iUs er an -

geblich flüchtete , von einem Kriminalbetriebsass . stenten ange¬

schossen und so schwer getroffen wurde , daß er zusammenbrach . Wie

uns jetzt mitgeteilt wird , ist der in Frage kommende Arberk

bursch « Goschnick an den Folgen dieser Verwundung

im Auguste - Viktoria - Krankenhaus tn Weißense - gestorben .

Wir hatten seinerzeit an diesem Fall bewiesen , wclck ungeheure

Gefahr auch der revidierte Schießcrlah noch ist . Selbst bann , wenn

der 16jährige ein entsnrungener Fürforgezoqling ist , und er auch

einiger Straftaten beschuldigt wird ist das Verhalten der drei B�
amten , die die Sistierung vornehmen wollten , aufs schärfste zu

verurteilen .

Auf unsere Anfrage beim Polizei ' ' rasidlum über den Stand der

Untersuchung der Ängelcacnyeit wurde uns mitgeteilt , daß fc . t

gestellt sei . daß der tödliche Schuß auf eine Entfer -
nciieai svi , oufl uei i u u i i u/ 1 w -v u n " v - _ _ ' >>„, .
nuno von 28 Schritt abgegeben fei , und eine weitere

Aufklarung nach der Vernehmungsfähigkeit des Vttletzten ,

für diele Woche angenommen wurde , erfolgen sollte . Dabei wurr�
gleichzeitig das Vorgehen des Beamten damit entschutdigt »

daß es sich um einen „schweren Jungen " handle .

Wir enthalten uns vorläufig jedes Urteils über den Vorgang .

da dieser noch ein gerichtliches Nachspiel haben wird . Die An -

gehörigen haben Strafantrag wegen Totschlags ge -

stellt . Gegenüber der Feststellung der Polizei sind eine ganze .

Reihe Zeugen vorhanden , die sich den Angehörigen zur Ver -

fllgung gestellt haben und bereit sind , vor Gericht eine einwand -

freie Darstellung des Vorgangs zu geben . Also ist in diese : , !

Falle anzunehmen , daß es nickt ebenso , wie einem ähnlicoen , zur

Einstellung des Verfahrens wegen Mangels

von Beweisen kommt . Ueber die Verhandlung werden wir

berichten .

Reuter - Friesland , St « dt » er » rdiwter der K A G. Aus der

gestrigen Stadtveroridnetensitning ist noch nacheutoagen daß der

Kognmnmisst Reuter sFrieslano ) oem Präsidium sein - m Austritt

aus der K. P . D. angezeigt und sich als z u r k o m m u n i st i f ch c n

Arbeitsgemeinschaft gehörig bezeichnet hat .

Das Urteil im L« la Bach - Prazeh . Der Prozeß gegen d' ii

Tänzerin Lola Bach hat gestern abend nach dreitägiger Ver -

Handlung seinen Abschluß gefunden . Die Hauptangcklagte Lola

Bach wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Das

Strafmaß für die Tänzerin Lieselotte Lambedt wurde auf 1000
Mark , für den Schauspieler Ernst auf 500 M. und für die Tänzerin

Schneider ebenfalls auf 500 M. Geldstrafe festgesetzt . Dr . Völker



erhielt drei Monate Gefängnis , doch « Märte das Ee -
richt , dah ihm in diesem Falle , wie auch bei der verurteilten
Hauptangeklagten > die gesetzliche Geldstrafe zu niedrig erschien
und deshalb auf Gefängnisstrafe erkannt worden fei . Das Gericht
hat aus diesem Grunde in beiden Fällen sofort S t r a f a u f -
schub mit bedingter Begnadigung befürwortet .

Aus den Bezirken
� Zn der letzten Sitzung des 12 . Verwaltungsbezirks

CSteglitz ) , die bei fast vollzähliger Anwesenheit der Vezirksver -
ordneten und zugeteilten Stadtverordneten stattfand , wurde die
Wahl von lechs unbesoldeten Stadträten vorgenommen . Es wur -
den drei Demolraten , ein Volksparteiler , ein Rcchtssozialist und
ein Deutschnationaler gewählt . Zwischen dem Kandidaten unserer
Partei und dem Deutschnationalen entschied dann das Los zu -
gunsten unserer Partei , der Genosse Osburg - Lichter -
felde ist damit zum Stadtrat gewählt .

Der Betrieb der städtischen Seefifchhalle in Schö -
n e b e r g soll nach einom Beschluß des Bezirksamts zum 1. April
d. I . e i n g e ste l l t werden . Der zur Ausrechterhaltung erforder -
liche Zuschuß belauft sich bis zum Schluß des Rech - nungsmhres auf
vu- n- d 40 000 Mark gegenüber dem Soll des Haushams 1021 von
101 810 Mark . Die Mindewinna - hmen gegenüber dem veranschlag¬
ten Soll weichen auf den verringerten Umsatz infolge der gewalti -
gen Verteuerung der Fische zurllckge führt . So kostet bei -
fpielsweife der Schellfisch heute das Pfund ZI bis 14
Mark , während er vor einem Jahre noch mit 1 bis l . äv Mark
gekauft wurde . Hierzu kommt die Steigerung der persönlichen
und sächlichen Ausgaben . Trotz aller Erwägungen bat das Be -

, zirksamt angeblich keine Möglichkeit gefunden , den Betrieb wirK
» fchaftlicher zu gestalten , und es ist deshalb zu der Ueberzeugung

gekommen , daß eine Rentabilität des Betriebes für die Folg « nicht
zu erwarten ist . U n f e r e F r a k t i on hat P r o t e st gegen die

�Schließung ibcr Seefifchhalle eingelegt und beantragt , im Zn t « r -
! esse der minderbemittelten Bevölkerung irte zum
, 31 . März beabsichtigte Schließung der städtischen Halle in der

Feurigstraße aufzugeben .
•

In der Bezirksversammlung des Bezirks Tier -
garten wurde die Ersatzwahl von Mitgliedern und Stellvertre -

� tern für die Steuerausschüsfe des Finanzamtes III ( Park ) nach
den Vorschlägen des Ausfchuffes für die Wahlen von Ehren -
beamten vorgenommen . Von der U. S . P . D. wurde der Kauf -
mann Fritz R e f ck) k e gewählt . Die Verteilung der Stadt - , bezw .
Bezirksverordneten auf die einzelnen Bezirke wurde nach dem
Vorschlag des dafür eingesetzten Ausschusses vorgenommen . Bei
der Stadtratswahl entfielen auf die Liste der bürgerlichen Par -

. teien 38 Stimmen , auf die verbunden « Lift « her S . P . D. und
der II . <5: P . D. 21 Stimmen , IL ' S . P . und S . V- D. erhielten
je einen Stadtrat , die bürgerlichen Parteien 4 ' Stadträte . Von
unserer Fraktion wurde Genosse Zimmermann zum Bezirks -
stadtrat gewühlt . In den Beirat für die Kriegsbeschädigtenfür -
sorge waren 5 auf sozialem Gebiet erfahrene Personen zu wählen .
Die Versammlung beschloß , die Wahl entsprechend der Jraktions -
stärke , wie bei den Deputationen vorzunehmen .

Die unbesoldeten Stadträte wurden in der letzten Magistrats -
fitzung durch Oberbürgermeister Doeß eingeführt . Neu eingetreten
find Dr . Treitel ( S. P . D. ) , Letz K. P . . D. ) . Busch ( Wirt -
schaftspartei ) , Dr . Richter ( Dnatl . ) . Bei der neuen Dezernais -
Verteilung erhielt Stadtrat Weg « das Dezernat für Güter , Stadt -
rat Koblenzer das für Forsten . Stadtrat Dr . Richter wird .
Vorsitzender der Deputation für das Ernährungswefen und De -

. zernent für die Zentralkartoffesttelle . Stadtrat B uf ch soll das
Dezernat für den Vieh - und Schlachthof und für die Volksspeisung
führen . Stadtrat Lei » erhält die Vormundschaftssachen . Stadtrat
Dr . Treitel wird Verwaltunasdezernent der Gaswerke sowie

Dezernent für die Preisprüfungsstelle und für allgemeine Polizei -

angelegenheiten .

Erhöhung der Iubilä umsgefchenke . Infolge der allgemeinen
T�uevungsoerhältnisfe hat der Magistrat beschlossen , die Ehrengabe

- an öeidürftwe Berliner Bürger zur Feier ihrer goldene nHoch -
zeit von bisher SO Mark auf 200 Mark und die Ehrengab « zur
diamantenen Hochzeit von bisher 100 auf 300 Mark zu
erhöhen . Eine erheblich « finanzielle Bewsking bedeutet die Er -

höbung nicht . Bei im Höchstfalle zirka CO goldenen Hochzeiten und
10 diamantenen Hochzeiten lind für «in Jahr IS 000 Mark erforder -
lich . Für das lamfemd « Etoisfohr kommt eine Erhöhung des

Etatsansatzes nicht in Frag « , da von den bewilligten S000 Mark

noch 3029 . 80 Mark verfügbar find .

Zur Einschulung in Lichtenberg . Jeder Genosse und Genossin

, »neidet bei der bevorstehenden EinsäMung die Kinder für die
i weltlichen Schulen am. Meldungen nehmen entgegen die

Genossen : Rakcwitz . Gärtnerstr . fi, P . Tittmann , Niederbarnim -
' straße 8, Wottk « , Emnramu - efftr . 4. Lehmann . Weserstr . 40. Schei -

nert , Pfarrstr . 30 , Kroneberg , Finowstr . 17, Peseler . Stodthaus -
: sträßc 5. Richter , Friedrichstr . SR, Schalkowski , Frankfurter Alle «
! 181 , Dübel . Gudrunftr . S, Fr . Nsther . Wotanstr . I. Für Friedrichs -

fetlde . Karlshorst : R. Müller . Walderseestr . 32, M. Dreine rt , Prin -
i zen - Allee 33 b. Auch wird dort jede gewünscht ? Auskunft erteilt .

Ein falscher vankdirektor ist in Neukölln aufgetreten .
In dem Herrenfachen - göschäft von Kosnrinski in der Berliner Straß «
zu Neukölln erschien ein Mann , der für 3000 Mark Waren aus�

suchte . Er gab die Weisung , das Gold auf der Tfchecho - Slo -
wakischen Bank am Potsdamer Platz , deren Direktor
er fei , zu erheben . Den ganzen Einkauf wollte er gleich mitneh -
nren . Der Geschäftsnrann schöpfte jedoch Verdacht und weigerte
sich, die Sachen ohne Bezahlung mitzugeben . Da bat der „ Bank -
direktor� ihm wenizstens einen Hut , den er uritzekauft hatte , aus -

zuhändigcn , weil er eilig „ einen Besuch beim Botschafter " zu
»nachen habe . Das tat denn Kosminski auch gegen Empfang einer

österreichischen Tausendkronennote . Seine Erkundigungen auf der
Bank ergÄben dann später , daß feine Vorsicht angebracht gewesen
war . Der Kunde war ein Schwindler , der seinen Kniff wahrschein -
lich auch noch anderswo versuchen wird .

Landpflegestellen für Zugendliche . Das Vezirksjugendamt Wil -

mersdorf ist in der Lage , den zur Entlassung kommenden , für
eine Berufsbildung noch nicht genügend kräftigen Knaben und
Mädchen gut « Landpflege zu vermitteln . Für gute Unterbringung
und Verpflegung haben die Jugendlichen leichte landwirtschaft -
liche Arbeiten , die Mädchen im besonderen Hausarbeiten zu ver -

richten . Anmeldunzen recht bals im Jugendamt , Badenfche -
straße 43 - 44 , Zimmer 85 , oder bei den Echulpflegerinnnen .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend a « Don .

nerstag . Ziemlich trübe und nobelig . mit geringen Mederfchlä -

gen und schwachen oeränderlichem oorherrschonden fudwestlichien
Winden . Temperatur »röche bei Null .

Oer Dienst bei der Sowjetrepublik
Wir erhalten Kenntnis von Vorgängen innerhalb der Berliner

Sowjet - Vertretung , die in ihrer ungeschminkten Dar -
stellung , die wir verkürzt folgen lassen , ihren deprimierenden Ein -
druck auf den Leser nicht verfehlen wird .

Unter dem jetzigen Leiter der Handelsvertretung der Sowjet -
regierung Stomanjakow ist das frühere kollegiale Verhältnis
zu den Angestellten einem anderen gewichen , das sich durch bureeu -
kratifche Selbstherrlichkeit und völligen Mangel proletarischen
Empfindens auszeichnet . Unter faulen Vorwänden wurden Ei »t -
laffungen vorgenommen und ein besonders krasser Fall ist der fol -

Sende: Einer Stenotypistin kam eine belanglos « Abschrift ab -
anden , die leicht wieder zu bekommen gewesen wäre . Hier aber

wurde de : Angestellten aufgegeben , die Spezifikation binnen
zwei Stunden zu bescqaffen , anderenfalls sie
sich als entlassen betrachten könnt « . Die Spezifika -
tion konnte nicht beigebracht werden und die Angestellte wurde
tatsächlich entlassen .

Der Betriebsrat , der auf Grund des deutschen Betriebsräte -
gefetzes geiväblt worden war , sah hier einen Fall , bei dem er die
Rechte der Kollegen auf das energischste wahrzunehmen hatte , und
er unterbreitete in einer Betriebsversammlung den Angestellten
seine Meinung . Dabei kam es zu harten Zusammen -
st ö ß e n zwischen dem Vertreter der Geschäftsleitung und den Be -
triebsratsmitgliedern . Der Vertreter der Geschäftsleitung stellte
sich auf den Standpunkt , daß i h r Wille maßgebend sei und kein
anderer . Die Angestellte , wurde erklärt , könne froh sein , daß ein
solches Voroehen in Deutschland passiert sei . In Ruhland wäre ste
deswegen sicher zu « Tode verurteilt ward «»». Diese Aeußerung
brachte die Betriebsratsmitglieder in die größte Erregung , sie
traten nochmals energisch für die Rechte der Kollegin ein , erreich -
ten aber nicht , daß das schon inzwischen stark kommunistisch durch -
leuchte Personal , sich mit der Kollegin solidarisch erklärte und die
sofortige Zurücknahm « der Kündigung verlangte . Eine ver -
waschen « Resolution bat die Geschäftsleitung , die Angelegenheit
nochmals wohlwollend zu prüfen ! Die Betriebsratsmit -
glieder lehnten hierauf die Verhandlung auf Grund dieser Re -
jolution ab , weil st « genau wußten , daß man nur etwas erreichen
könnte , wenn die Kollegen ausgesprochene Solidarität üben .

Im übrigen erklärte die Geschäftsleitung , daß für ste der ge -
!. wählte Betriebsrat gar nicht in Frage komm « . Ein Betriebsrat

müsse nach russischem Gesetz gewählt weiden , da die russtfche Hau -
delsvertretung außerhalb der deutschen Gesetze stehe . Die Mehr -
zahl der Kollegenschajt erkannte bedauerlicherweise als gute Kam -
munisten diesen Standpunkt an und wählte einen neuen Be -
t r i « b s r a t « ach russische « Muster .

Die Sowjetbureaukraten aber hatten den Rednern in der Be -
triebsversammlung ihr mutiges Auftreten nicht vergesse ; ». Als
am 16. August v. I . , dem nächsten Kündigungstermin , wieder
einem Schub Mißliebiger gekündigt wurde , waren auch die drei
Redner darunter . Ein « von ihnen , «in « deutsche Parteigenossin ,
welch « als Stenotypistin auf der Handelsvertretung tätig war ,
wurde sofort zur Disposition gestellt . Auf die Frage , warum
die Kündigung geschehe , entschuldigte man sich mit Raummangel .
Unsere Genossin kannte nur zu gut die wahren Gründe der Eni -
lassung . und sie scheute sich nicht , den ehemaligen Sozialisten der
Handelsvertretung die Wahrheit über ihre Entlassung zu sagen .
Sie wurde aber in schnoddrigem und überheblichem Ton abge -
fertigt . Als später die Be ru f s o r g a n if a t i o n der Genossin
eine Verhandlung mit dem hiesigen russischen Handelsvertreter
herbeiführen wollte , ließ sich der Leiter ständig verleugnen .
Man sandte der Genossin noch einen Brief , in dem ausgeführt
wurde . . daß man das Versprechen , das der Kollegin in der ersten
Hitze der Entlassung gegeben hatte , ihr Gehalt auch über den
Kündigungstermin für den Fall der Arbeitslosigkeit zu bewilligen ,
zurückziehe , weil sie ein unangemessenes Be -
tragen der Handelsvertretung gegenüber zur
Schau getragen hätte . Als endlich diese Verhandlung mit
dem Rechtsvertreter der Handelsvertretung zustand « kam , ver -
langte man von der Genossin , daß sie eine de - und wehmütig «
Entschuldigungserklärung über ihr Betragen unterschreiben solle ,
und es fiel das bezeichnende Wort , daß die Sowjetrepublik deutsche
Gtwerkschasts « Kthode « nicht anerkeNne « kSnnel

Eine ganze Reihe Körperschaften haben sich für die Interessen
der Genossin eingesetzt , denen gegenüber die Handelsvertretung
erklärte , die strittige Angelegenheit friedlich beilegen zu
wollen . Aber unter den fadenscheinigsten Ausflüchten wurde diese
Sache endlos verschleppt .

In ihrer Rücklichtslosigkeit haben die Sowjetbureaulratei » nicht
einmal die menschlick ) « Pflicht erfüllt , der Kollegin ein Zeug -
n i s und die vollständigen Abgangspapicre zu übergeben , so daß
sie latfächlich noch heute , ohne Beschäftigung dasteht . Vor dem
Echlichtungsausschuß und dem Kaufmannsgericht verstecken sich
nun die mutigen Sowjet »xrtreter hinter die sogenannte Exterri -
torialität , d. h. die Handelsvertretung untersteht nicht den deut -
schen Gesetzen . Berge von Akten sind bereits veischrieben worden .
das Auswärtige Amt , das Retchsjustiz - und R- etchsarbeitsmini -
sterium haben Gutachten abgeben müssen , aber bis heute ist aus
dem Wust der Verhandlungen auch nicht ein Funken Positives
für die betreffende Genossin herausgekommen .

Warum wir der Oeffentlichkeit dieses mitteilen ?
Damit die deutsche Arbeiterschaft steht , daß schlim « er wie die

Sowjetbureaukraten i » der Lütz « » Straße kein waschechter Deutsch -
» ati « » al « r tzaNftelic tan « . Es ist dringend notwendig , daß die
russischen Beauftragten angehalten werden , die deutschen Arbeiter¬
interessen nicht rnii Füßen zu treten .

Die Schützlinge des Oemobilmachungs - KommissarS "

Während des Streiks der gastwirtschaftlichen Angestellten im
Oktober v. I . haben die Arbeilgeber oersucht , mit Hilfe einiger
auswärtiger Streikbrecher ehre Betriebe kümmerlich aufrecht «i
erhalten . Im Hotel B r i st o l hat sich als solcher Streikbrecher
auch ein Beamter der Schupo gefunden , der die Uniform
au - zog und dort als Wagcnmeister eintrat . Der an seiner Stelle
ausgesperrte , bisherig « Wagenmeister verlangte vor dem Schieds -
gericht einen Schiedsspruch , der sein « Wiedereinstellung aussprach .
wenn nicht für den Schupobeamten innerhalb dreier Wochen die
Berecktigung , in Berlin zn arbeiten , durch die Demobilmochnngs -
behöroen erteilt sei . Der Demobilmachungs - Ausschuß .
Unterabteilung für Arbeitsvermittlung , hat die Genehmigung
zur Arbeit in diesem Betriebe auf Grund der Demobilmachungs -
bostimmungen verweigert . Dagegen hat der Demobtl -
machüngskommissar beim Oberpräsidenten , Obcrregierungs -
rat v. Hoffmann , ein größeres Herz für diesen Liebling des
Unternehmertums und erteilt « für den Schuvobeainten , der in
Berlin nicht zuständig ist . die Genehmigung zur Ar -
beit . Dadurch ist nunmehr der feit 10 % Iahren in diefxm Be -
trieb bofchäftigt gewesene Wagenmeister brotlos geworden , fällt
der Stadt Berlin zur Last und leidet mit seiner großen Familie
Not .

�

Jedenfalls wirft das Verhalten des Herrn Oberregierungsrat »

v. Hoff mann ein eigentümliches Licht auf dessen Tätigleit
als Demobilmachungskommissar . Seit mann »st es Aufgabe des

Demobilmachungskommissars zugunsten eines Streikbrechers , noch

dazu eines Schupobeamten , der gar kerne Ursache hatte , seine

Stellung auszugeben , einen Berliner Bürau und Familienvater

auf die Straße zu setzen ? Jeder Unparteiische muß hier den Ein - -

druck gewinnen , daß es in diesem Falle nur darauf ankam , den

Streikbrecher zu schützen trotzdem die tatsächlichen Verhältnisse
dem Demobilmachungskommissar bekannt waren .

Sipo als Streikbrechergarde !
Die Easino - Lichtfviele . Borkst ratze 5. wurden in der

letzten Woche wogen Lohnoifferenzen des Vorführers von der

. . Deutschen - Filmgewertschaft " gesperrt . — Jetzt beschirmt die Sipo

dieses Theater . — Im Kino arbeiten 2 Platzanweiser als Streck -

brechcr , lvelche auf irgcadein « Art zu einem PrüfungszeuMis ge -
kommen ssnd . — Die brutale Art des Vorgehens des Kinobe -

sttzers , der die Sipo gegen die Streikposten auihetzt und mit Ver -

hastung droht , verdient nicht die Unterstützung der Arbeiterschaft .
— Proletarier . K l a f f e n g c n o ff e n . meidet des -

halb dieses Theater ! Da die S ü d w e st l i ch t f p ie l e ,
Blücher straße 12 . gleichfalls diesem Unternehmer gehören ,

hat die Arbeiterschaft die Pflicht , auch dieses Theater zu meiden .

Aitgeftellte des Lebensmittel - Kleinhandels . In Nr . 5 „ Die
deutsche Femkost " wivd laut Bericht von Herrn Siegert an den

Reichsverbanä der deutschen Feinkostkaufleute der Antrag gestellt ,
bei du Regierung die Aufhebung des � 63 H. G. B. ( Zahlung
des Gebalts bei Erwerbsunfähigkeit ) zu oerl äugen . Angestcllle !
Wehrt Such gegen das reaktionäre Treiben dieser Krämerseelen .
Lehnt die Nachuntersuchung durch einen Ver -

trauensarzt . der Firma ab , denn »tur ein Kreisarzt ist
berechtigt , eine Nachunterfuckving vorzunehmen . Lehnt ebenfalls
«ine Unterzeichnung von Engogementsabschlüssen ohne Zustim -

nrung Eurer Organisation ab . Wehrt Euch gegen jode Verschlechte -
rong der gesetzlichen Bestimmungen . Besucht die öffentliche Ver -

sommluna am Donnerstag , den 2. Februar , abends 8 Uhr , in de»»

Sophien sä lrn . Sophienstraße 17- 18 .

verbindlich erklärte Tarifvertrage . Gemäß Verfügung des
Reichsarbeitsministeriums ( Aktenzeichen IV v . 2887/11 ) ist der
cm 19. 11. 1921 abgeschlossene Nachtrag zum allgemein verbind - .
lichen Tarifvertrag vom 25. 7. 1921 für die Angestellten des
Möbelhandels mit Wirkung vom 1. November 1921 für die
Stadtgemeind « Berlin für allgemein verbindlich erklärt wordeir .
Dasselbe erfuhr der am 10. Oktober 1921 abgeschlossene Tarifver «
tiag für die Angestellten in der L e d e r w i r t s ch a f t mit Wir -
kung vom 1. Oktober 1921 . Tarifverträge sind im Bureau des
Zcntralverbandes der Angestellten , Delle - Alliance - Str . 7- 10 . er ,
hältlich . i

Betriebsrätekurse . Die Versammlung der Gruppen 4 und 6,
Ehemische Industrie und Graphisches Gewerbe , am Donnerstag ,
den 2. d. Mts . , in den Arminhallen findet mcht um 7, sondern
um 5K Uhr statt .

Gewerkfchafts - Bibliothekare ! Nächste Vollversammlung So » m-
abend , den 4. Februar , nachmittags 4 Uhr , Eewerkschaftshaus ,
Saal III . Auch die Mitglieder der Bibliothetslommission ftnh■
eingeladen . Pünktliches Erscheinen notwendig .

Gewerkschaftskommission . I
'

Verlust . Ein HilfÄassierer des Zentral - Verbandes der S teilt ,
arbeiter hat ein Buch mit Verbandsmarken verloren unb
bittet den ehrlichen Finder , dasselbe gegen Vergütung auf detzi
Bureau , Engelufer 15 , I , abzugeben .

Arbeitersport
flrtciiu . tlfctliiieiitn . B««») , Cttogtuw « S " U* . ?r «itaz , den 3. Febru - n, Iiinlbs

7 llhi , Bottrop k- o <Sen. Slr . tfcmoBii : „Weine (Etleinii »« als RotoatdiK in Sowjet »
mklonk " , CSetteoIWule , Nieketwollstrobe 12.

Parteiveranstaltungen
firpiwe Tödojte ». Bei Unterricht für rolizionslose «Inder sinket für Ml

«inket bis zu 1t Jahren Freitog . nochmittazz von >44 —3 Uhr, unk für kl »
«inker über 11 gohre Bonnerstops , nnchmliinps von ! ' 4—5 Uhr, in bei Schul «
Wronqeljtrohe 12R (toit .

Donnerstag , 2. Februar
lt . Bistritt ( Sefunkktinnen ) . tlbends 7 Uhr Vorstonksiinunp hei Schurzm « » ,

Stettin «« Str . 11.
13. Bermalfnnpsbciir ». Sie Barteigenoffen werden auf ken heute stottfindinv »

den «ommetmanfobenb vom BrUsbiliunpsomt nufmetlfom gemocht unk um reg *
| Beteiligung gebeten .

1«. BistriN . ' SJetiks 8 Uhr Vorstand ssthung bei Bichler , Bieffenbachstrah «. j

Freitag , 3. Februar s
!. »»k S. Bistrikt , «bends 7 Uhr Kenerolverfammlung in der Schulaul «

Bochumer Str . Sd. Bezirk - führer einladen und Material abholen von Äillger ,
Bvtlivi,, . 10.

I». Bistrilt lSiefunkbeunnenl . vbeitds 7 Uhr Abteilungss , Hungen. 1, Abteilun »
bei (Srunert , Vankstr . 5!). 2. Abteilung bei gritfch , Brontheimer Str . 4. 3. SS
teilung bei Ernst , BellermoNnftr . 2.

»harlottenönrp , 7. nnk 3. Abteilung . Abends 8 Uhr gemeinfame Sihung . fämt »
liewr zniflionire , Obleute der «omnlifstonen , Stadt - und Nciirtsverotdnete «,
Seichs - und Lendtagsabgeorkuete » unk der Eeschäftsleitung bei Ihunack , WielonS
strshe < zuukii - norausivei , »0» Sreij - Verl ; * unbedingt mitbringen .

Vanlow . Abends 1 Uhr Vezirlsv - istanksstuunp bei Weber , Mühlenstr . 12.
Stezlit ) . Abends »48 Uhr Ähung der Agitationskommisston bei ütank , Ficht «,

ftraste 4. Es ist Pflicht aller «enoffen , die an der Landagitation teilnehmen ,
zu erscheinen .

Sonnabend , 4. Februar
13. Bistrilt ( Scfnnkbranncn ) . Abends 7 Uhr sämtliche Orkner sied « Krupp »

stellt einen Kenoffen ) be! Schurzmann , Stettiner Str . U.

Vereinskalender

Mittwoch , ( . Februar
Wood der technischen Angestellten und Beamten . Mitgliederversammlung .

Nordost : Zum iionipstor . Neue NZnigstr . l , 744 Uhr. — Oranienburg : Reichs »
Hof, «ernauer Str . 38. T' ch Uhr. - Westen : Nationalhof , Bülowstr . 37. 744 Uhr .

Donnerstag , 2. Februar
Bund der technlschen Angestellt - » nnk Beamten . Mitgliederverfammlun «.

Uharlottenburg I: Aug. . »- fino , Naif . - Aug. . Allee 38. 7) 4 Uhr. - üharlotlen .
buro M: Beutsches Haus , «indscheidstr . 88, 714 Uhr. - Norden IV: Re».
Hubertus , Bornholmer Str . � 70, Ubr. — Nordwest I: Nest. Mottle , Thurnm
ftrohe 78, 7H Uhr. - Steglitz : Althoff . Althosf - , Elle Körnerftrahe , 714 Uhr. —
Spandau : Neuer Notskeller , Rathaus , 714 Uhr. — Friedenau : Hohenzollern ,
Handjerpstrohe : 714 Uhr.

Freitag , Z. Februar
Band »er kechnifche. Angestellt - u und Beamten . Mitgliederverfammlun «,

Osten II : Logenlastno , Nnoirpromenade 2, 714 Uhr.

Unverleugt «tugehenk « Blouuskripte »erden uur dann zurückgesondt , wenn ein
genügend frankierter Briefumschlog beigefügt ist. Das gleich »

gilt für Anfragen aus de » lleserkreise .

veiantw »rtl ! ch für Bolitik und geuilleten : L e s L i e b l ch ü tz . Berlin - Friedenair :für Äemmunolpalitik . Lekalos und Gewerkschaftliches : N Henlel . Berlln :
für den Inferatonteil und gelchiftliche Mitteilunpen : Ludwig Rsmeriner ,Berlin . — »erlegsgenoffenschafl . Freiheit ", e ®. m 4 h. Berlin . - Bruck de«

Berliner Bruckerei G. ». b. K. . Berlin T. 2, B: »Ite Strohe 8=0.

yf-.lf-'
co1' ,t, *1 Snerfa ]Speztalarxi

är . dmmnas
Heilanstalten

BBmrN CW. 24 , Potsdamer Sir . 123b .
Sprechstünden 4~7t Soamais 10- 12.

Möbel

ikjN
KsiÄev «

kaufen Sie nirfende sa
billig und

erie bei

Neugebauer
CharlmMMbiirt - Vilmer alorfei

tr . l 23 1, E. ScbillerBr . Keia Lslea

K
aviian ' Mk�. - �' �* * * *

venkamf . Feinst . Geschmack :
stets frisch. Zu kaufen in

autabak� - �ch��
Venn « , SlchtenSntrger Vtr . 3S ("tel . iUgf». MSI)

Trunouga
Konffltflren

Eckardt & Neuschaefer
Fabrik und Kontor : Berlin O 27
KrawUtr . 4 - 6 Toi . Jtlox . 5267

r*
Anzüge, Sdilüpfer

in ieinster Verarbeit . aus prima Stoffen
In rolchhaltlgor Auswahl

Große Auswahl In feinsten Maßstoften
Eierenes AteUer Solideste Preise

~ mn »nsiig . io. «>. ll . sctzioopiau la "

I

Klassenjustiz
( Chronologische Gegenüberstellung
von Gerichtsurteilen gegen
Revolutionäre uuö Reaktionäre

Don Sfritz Schneider
- Preis 3 . - M . -

MchhmMg . Freihett", Bttlln TZ
Breite Straße 8,S .

I MltlLU ZöliU li . IiM

I — Miillis Wii Goethe
352 Sölten stark und gut gebunden Je B. —Mk.

süm jiiir , iinu u iniii smu m

Austragelohn
pro Monat m. Ua W «tz ckN
Abonnement 1* 1 - W

Spedition WuKky

Choriner Straße K8

„ Freiheit " - Auvgabestcll «

Charlbg . , Wallstraße 4

Spedition E . Belz

Rosenthal , Niederstr . 3
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